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Preis für die einspaltige Petit-Zeile odei<
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Reif werden.

Tief ins stille Gemüt
Mahnend ans Herz es mir greift
Wenn die Felder flüstern:
Es reift. 5s reift . . . . Karl Frank.

sNfl6  ift das einzige, was Deutschland in diesem Krieg
\ m fürchten hat , was unter keinen Umstanden fein
NS sein darf : eine bloße W i e d e r k e l) r d e r
, „ orihm.  Wir würden sie nicht mehr ertragen.

K. A. v. Müller.

Sturmzeiten  sind Saatzeiten,  denn es
xntscheidungszeiten  der Geister. Je mehr
«elt von Unruhe und Furcht der Dinge , die da kom-

—«sollen, aufgewühlt wird , desto tiefer werden oie
in welche der Sämann den guten Samen streuen

„ In diesem Sinne bricht unsere Zeit dem Kommen
Deiches Gottes doch Bahn. A. Stöcker.>deren
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fen z>
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In Sturmeswetter
Keimt stille Saat,
Und gute Götter
Sind ernst genaht.

M. Greif.

Kriegswochenschau.
Die große englisch - französische Offen-

In, scheint zu einem gewissen Stillstand gekommen zu
, « in. Wenigstens hat man feit Ende des vergangenen
>)i Mnats nichts mehr von gemeinsamen Angriffen unserer

Stauet gehört. Es werden im allgemeinen nur
ib Kümpfe örtlichen Charakters .

«meldet, die allerdings auch öfter von sehr starken Kräften >
lasaeiäbrt worden sind. Eine Haupttätigkeit entfalteten
Dabeidie Engländer . Mit diesen haben sich an einzelnen
Süllen erbitterte Kämpfe entwickelt, gemisserniaszen als
»ichwehen des letzten allgemeinen Angriffes, der am
Arge» des 30. Juli

zwischen Longneval und der Somme
Mer Einsatz von mindestens 6 Divisionen einheitlich ein»
|i|et)t worden war. An keiner Stelle brachte er für den

M Md auch nur den geringsten Erfolg, dagegen sehr starke
blutige Verluste und an Gefangenen eine Einbuße von
LOffizieren, 700 Mann , ferner 13  Maschinengewehre als
Seute. Oertiich begrenzte Kämpfe haben sich dann in
tiefer Woche nördlich der Somme in der Gegend des
Kiureaur-Waldes . bei Maurepas , und bei dem Gehöft
Itonacu entspannen. Auch alle diese Anstürme waren sur
toi Feind erfolglos. Eine ganz besonders
- blutige Schlappe
Wte er sich bei dem Gehöft, wo er durch den raschen
«egenstoß deutscher Bataillone geworsen wurde . Aus
im Gebiet südlich der Somme werden meist nur deftige
irtilleriekämpfe und örtliche Gefechte bei Estrees und bet
iello» gemeldet. .
| Auf diese Offensive hatten unsere Gegner ganz be-
lonbers große Hoffnungen gesetzt. Wenn sie aber das
iisherige Ergebnis betrachten, dann müssen sie sehr ent»
Ascht sein. Sie wollten zuerst in gemeinsamem Stoße
ierch unsere Liilien brechen. Als sie sahen, daß es damit
nichts ist, verlegten sie sich auf sehr starke Teilangriffe,
l>! sie nach einigen Pausen immer wieder erneuerten.
b>e konnten dabei an einigen Stellen Teilerfolge erringen,
mufeten dabei jedoch stets die betrübende Erfahrung
Aachen, daß diese Erfolge ihnen bald wieder entnsien

[üiw ffiutben. Für uns bedeutet das bisher Geschehene euurn
hegen Erfolg. Ist doch die Gesechiskraft der Gegner

ganz erheblich geschwächt
werden. Denn nach de» vorsichtigen Schätzungen unserer
"̂ ersten Heeresleitung betragen die ge,amten Verlusie
"ch'.er Feinde im Verlaufe der bisherige» Somme -Schlachl
»>mdeste»s 350 000. Auch wir haben natürlich schwere
?trlusie erlitten , aher diese sind mit der genannten Zahl

HA^ erhaupt nicht zu vergleichen. Dieser unser Erfolg wird
"bet noch größer, wenn wir »och etwas anderes

1!\en. Untere Gegner wurden zu der Sonuneschlacht
vorzeitig gezwungen.

®eil sie auf alle Fälle Verdun entlasten wollten. Unaus-
".erlich haben sie deshalb immer nach dieser hartvedrangten
oeftung geblickt Aber nichts konnte ihr irgendwie eine
Mästung bringen. Dort schreitet nach wie vor unser
Angriff methodisch fort. So konnten wir erst in der ver-
^vgenen Woche vor Verdun einen

rech« achtbaren Fortschritt
«?a>en. Wir bemächtigten uns der Bergnase beim Fort
«euvüle und gewannen auch bei Lauste betlächtlick an
^en . Daß es sich dabei um eine größere Kamp,Hand-
."■!) gehandelt haben mutz, das zeigt uns die Gesa,igenen-
k"»i. die über 000 Mann beträgt . Natürlich haben auch

sojart die Franzosen mit ihren
üblichen Gegenangriffen

"''der eingesetzt. Aber diese konnten an dem Ergebnis

nichts meyr uiinrrn , Dfl»? sich mU Der Urteiimmo
werden trösten müssen, daß wir ,n u*. e
unseres Angriffs auf Verdun mehr Gelände erobert haben,
als sie in einem ganzen Monat an der Somme zurück-
gewinnen konnten. So können wir mit vollster Ruhe
auch der Weiterentwicklung der Dinge an der Westfront ,
entgegensetzen, .

Im O sie n laufen die Russen weiter gegen den Wall
unserer tapferen Streiter Sturm . Aber auch dort haben
sie sich zu Teilangrissen entschließen müssen, die sie
dann auch
unter schonungslosestem Einsatz von Menschenmakerial
durchführen, indem sie immer wieder von neuem starke
Menschenwellen gegen unsere Stellungen herantuhren.
So geschah es namentlich am Nobel-See und lm vtochod-
Bogen. Aber an allen diesen Stellen brach ihr Angriff
meist schon in unserem Sperrfeuer zusammen. An der
letztgenannten Stelle mußten wir zwar zur

Verbesserung unserer Iran » !
unsere Truppen etwas zurücknehmen, was die Runen
natürlich als einen großen Erfolg sofort in Welt ver¬
kündeten Wie wenig das jedoch der Fall ist, zeigt allem
der Umstand, daß diese Zurücknahmen stets

unbelästigt«mm Gegner ]
vorgenommen werden konnten und unsere in Wolhymen
kämpfenden Truppen im Laufe des Juli über 18000  Russen
gesangennahmen. Die

russische Dampfwalze.
die unfere anderen Feinde schon in zermalmender Tätig¬
keit glaubten, hat ihre Fortbewegung erheblich verlang-
jamen müssen. Dazu kommt, daß sie an den anderen
Stellen fast schon ganz zum Stillstände gekommen lst. In
zwischen haben wir zu unserer aller großer Genugtuu g
erjahren , daß alle Vorbereitungen »«troffen stuv. um >yr
dasselbe Schicksal wie am Ende des Jahres 1914 und zu
Beginn des Jahres , 015 zu bereiten.

Generalfelon -.arsckiall von Hindenburg
bat den Oberbefehl Über den größten Teil der Ostfront
erhalten . Er bedeutet für uns em Prog >amm und d,e
Gewähr, daß auch im Osten unsere Gegner bald am Grab-
aller ihrer Hoffnungen stehen werden.

An der italie » >schen Front  hat l"' ^ gensatz«
zu den Ereignissen der vorhergegangenen Wochen em«

gewisse Ruhe
geherrscht. Es werden nur unbedeutende Kanipfdandlungen
aemeldet Aber auch bei diesen hatten die Italiener rein
Glück. Sie knnßten ihre Vorstöße nicht nur mit empffnd-
lieben Verlusten bezahlen, sondern auch ^

erhebliche Mengen a»
in den Händen unserer tapferen Bundesgenossen zurlick-
lassen So hat sich auch an dieser Stelle unsere Front als
unzerbrechlich erwiesen. Daraus wiederholt hlnzuiveisen,
ist besonders am Platze. Unsere Gegner haben I
werden sie nicht müde zu erkläre» je.

„einheitliche Kampffront«
hergestellt. Sie befinden sich damit eingestandenermaßen
aus der Höhe ihres Könnens. Gerade dieser Gesichtspunkt
ist besonders bedeutlmgsvoll. Durch ihre einheitliche Kampf¬
front wollten unsere Feinde den

Umschwung herbeiführen.
Dies ist ihnen bisher trotz Einsetzung aller Kräfte mcht
gelungen. und ihre ferneren Versuche werden nach allen
bisherigen Erfahrungen ebenso erfolglos fein. So können
wir also init den besten Aussichten in das dritte Krtegsjahr
eintreten. Die Anzeichen sind vielverheißend l

Gebeil». Renr Ad,»iral's Office. Peterhead, S. Juki-tut».
Segelorver. _

Die Abteilung hat am Dounersiagmorgen anstatt am M > a
nach Aberdeen zu,uckz»lehren. Bvrl»u,ig sollen keme hüllalw.,...«
Fischeljahrzenge mehr »ach Peterhead emgevracht weroen.laez.1 c. Ii. 6ii»p|o», Rear Admiral

Cent. C. Asqni'h. R. M. R. ft M £• '^ nwaro -
Aus diese». Geheimbefehl folgt, daß die eng ffche

Regierung den Befehl gegeben hat, alle holländischen
FiA,erfahrzeuge, deren man habhaft werden konnte, nach
Enaiand einzubringen. Es war der englischen Regietung
also aleickaültia ob gegen die einzelnen eingebrachten
Fifchersahrẑeuge ' Verdacht vorlag , der d,e Aufbnnguü«
gerechtfertigt Hütte oder nicht. Es kam ' hr °sseubar a
darauf an. durch nackte Vergewaltigung die Mittel W °>e
Hand zu bekommen, um die beabsichtigte Erpressung«eg -
über der holländischenNegierung und gegen di- ohollai
dische Fischerei durchdrücken zu können. (W. x .' ß .)

4- Easemeuts Hinrichtung.
Der Rotterdamer „Maasbode " veröffentlicht eme

Meldung der „Central New »" aus London, derzufoige
Cafemeut mit dem Strang unter Ausschluß der Seffent»
liebfeit hinqerichtet wurde . Die Londoner „Dmly News .
die darübe? üuterrichlet zu sein glaubten , daß Ca -ment
nicht gehängt werden würde, schreibenm einen, " ta' t kel.
daß die Regierung in dieser Angelegenheit sê r unvec-
nünstig gehandelt habe.

Ou>

8,eine poliMche TlarfiHdif ^n . ""
4- Einer Meldung aus dem Haag S°"'ä» stiien die Unter,

offlziere und Mannjchaften des Landwehr,ahrg g
1916A  am 18. August beurlaubt werden. _

4- Aus Kreisen des Amsterdamer Tabakhandels wird bericĥt,
dak die englische Regierung in Zukunft niederländisch-

gesetzlichânerkannten, bannten" Lellschaft?n̂ rllh« 7 °der aber

kchll^ alsoEĥ chsst̂ chtê ^ r^ Mroßen̂Plantageî esillsthaften̂m»sdvss: sst aiwss »
,tttr + Im Pariser Auswärtigen Amt am Quaid'Orsay!haben mit
dem4. August die Z uIa mm e „ ku nst e m>t den schwe z
rischen Delegierten  begonnen.

4- Au» London wurde unterm S.August nach Amsterdam e-
richtetz daß Portugal auf Ersuchen Englands z»gest»»mt HM. ein ge
der von Portugal beschlagnahmten deutschen  Schiss,
an England abzutreten. , . « - .

4- Ein. Amsterdamer Meldung besagt, der englsiche Rneg«-
minister Lloyd George habe im Unterhaus« einen Gesetzentwurs
angebracht, um ein Kriegsgericht  etnzusetzen das gewff.
Anklagen gegen einen hohen Beamten im Krtegsamt pml '
Wäre dieser Schritt nicht getan worden, so wurden mehrere Ab
geordnete öffentlich im Unterhaus- aus diese Dinge hingewiesen

4- Wie da» Londoner Reuter-Bureau au» Washington be-
rirfitel hat die Regierung der Republik Mexiko Kommiffare tt*JUS um mit bena.nerikantschen Kommissaren über die De.
legung  der zwischen den beiden Ländern bestehenden Strei¬
tigkeiten  zu beraten. Man erwarte, daß der mexikanische Ge-
sandte in Washington zum mexikanischen auswärtigen Minister
ernannt werde, was gewiß-nur zur Bejestigun- der guten Be¬
ziehungen beitragen könne.

Deutsches Reich.
4- SkeNungnohme der christlichen Arbelkerfchaf»

Sayr . ns zu de» Treibereien »egen die « e.chsleHung.
Die „Korr. Hoffmann" meldet : Die Konferenz f »
nationaler Arbeiterführer, bie am 3. August m ^ ^
tagte, befaßte sich nach einem Vortrag des Geneialsekretars
Stegerwald mit de» gegenwarttg schwebenden Fragen
Die sehr rege Aussprache ergab die volle Emmut gkett
der chrisilichen Arbeiterschaft Bayerns mit lener
von Gesamt-Deutschland zu den behandelten Problemen.
Das Ergebnis der Konferenz ist dahin susammenzufaffen.
daß die christlich-nationale Arbeiterbewegung die gegen
wärtigen Treibereien gegen die Reichsleitung au^ aller
entschiedenste mißbilligt und die Arbeiter warnt nnt ver
lockende» Scheingründen sich zum Schleppeutragerder
politischen Reaktion gebrauchen zu lassen. B ^ > der Reichs
leitung erwartet die christliche Arbeiterschaft Ba ie, ns, daß
auch die Wünsche der Arbeiterschaft künftig ui Deutsch
land eine an^e.ueffene Berücksichtigung ersah,en.

Ausland.
4- Die Heimreise der «Veukschland" .

Washia »ton, 3. August. (Reuter -Meldnug .) Der
Schleppdampfer „Timmins " teilt mit, daß die „Denr,chl,' nd
gestern um 8 Uhr 30 Minuten die Vorgebirge von Vir
ginien passiert habe.

4- Ein englischer Geheimbefehl zur vergewalt 'gm g
Hollands . ...

Berlin , 4. August. (Amtlich.) Folgender Befehl «H
aus einem durch ein deutsches II-Boot versenkten eng-
ljickien Vornolterhoot auiaeiuuden worden:

von den Kriegsschauplätzen.
4- vergebliche feindliche Angriffe im Somme -Gebie ». —
Wiederherstellung der Lage vor Verdun . — Buffen-
abtvehr - — Bulgarische Vorposten mit serbischen Av-

keilungen in erfolgreichem Kamps.
Großes Hauptquartier , den 4. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.  '
Der Artilleriekamps erreichte nördlich des Ancre-

Vaches wieder große Stärke , er wurde zwischen Ancre
und Somme mit unverminderter Heftigkeit fortgesetzt, krak¬
lige feindliche Angriffe sind nördlich OoiNers , südwest¬
lich von Guillemonl und nördlich des Gehöftes lilonaca
abgewiesen . Südlich der Somme scheiterte nachts et»
Angriff des Gegners bei Barteux.

Den Franzosen gelang es gestern abend, sichm den
Besitz unserer Stellungen am Dorf Aienrg und südlich
des Werkes Thiaumont zu fetzen. Unsere heute morgen
einsetzenden Gegenangriffe brachten uns wieder ,n den
vollen Besitz des Dorfes Fleury und der Graben westlich
und nordwestlich dieses Ortes. Feindliche Angriffe »ord-
westlich des Werkes Thiaumont und gegen unsere
Stellunaen im Lhapitre - und Vergwald wurden gestern
abend unter große » Verlusten des Feindes abgewitsten.
Die Lage ist jetzt wieder so. wie sie »oc »em mit
überaus starken Krästen geführten sranzöstschen Au-
griff mar.

Leutnant Mnlzer setzte im Luflkamps bei Lens
seinen 9.. Leutnant Iran « vorgestern bei Beaumetz
seinen 6. Gegner außer Gefecht. Ferner hinten eu,
feindlicher Doppeldecker gestern bei peronne . zwei >“^ " ere,
wie nachträglich gemeldet ist. am 1. ^ dwestftchvon Arras und bei Litzons von unseren Sliegern abge.
schossen. Durch Abwehrfeuer wurde >e, ein leindliches
Flugzeug bei verles -au -vois (südwestlich von Anas)
und bei Namur heruntergeholt , letzteres aus emem Ge-
fchwader, das Rumur mit geringem Sachschaden g»ge.
griffen hatte.



* - ■* Oestllcher  Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeidinarschalls von Hindenburg.
Nordwestlich non postaivy zwangen wir durch Feuer

den Feind zur Aufgabe vorgeschobener Gräben und wiesen
in der Gegend von Spiugla (zwischen Narocz - und
Wiszuiem - See ) Vorstöße gegen unsere Felowochsiellunge » ab.

Am Serwetsch vsl ich von Goroaifchlfche und an
der Schtschara südöstlich von Daranoüritschi lebhafte Hand-
granntenkäinpfe.

Bei Luvieszow scheiterten aberMls starke feindliche
Angriffe.

Im Abschnitt Sitawicze — Wielick entspannen sich hef¬
tige Kämpfe , in deren Verlauf der Gegner in das Dorf
Rudka — Miry » ska und die,anschließenden Linien etn-
drang . Im Gegenangriff gewannen deutsche und öster¬
reichisch - ungarische Bataillone sowie Teile der Polnischen
Legion den verlorenen Boden restlos zurück . Sie machten
361 Gefangene , erbeuteten mehrere Maschinengewehre und
wiesen erneute russische Angriffe glatt ab.

Weiter südlich , sowie bei Ostrom und in der Gegend
östlich von Swiniuchy kamen feindliche Unternehmungen
in unserem Feuer nicht über die ersten Ansätze hinaus.

Front des Feldmarschalle 'utnants Erzherzogs Carl.
Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer

kein « besonderen Ereignisse.
In den Karpathen in Gegend de » Kopila » ge¬

wannen deutsche Truppen voden.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Bor den Stellungen südlich von vitolj fanden für
di » bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mit
serbischen Abteilungen statt.

Oberste Heeresleitung . <W . T .-B .)

Kohlen von Newport nach Malta unterwegs war , wurde,
wie ein Telegramm des Kapitäns aus Pantellaria an die
Reederei berichtet , bei Kap Bon in der Nähe von Tunis

! von einem deutschen Unterseeboot versenkt.
London , 4 . August . „Lloyds " melden : Der englische

Dampfer „ Heighiugton ", der italienische Dampfer „ Letim-
. bro ". das italienische Segelschiff „ Rosarina " sowie die nor-

wegische » ivischersahrzeuge „Einar " und „ Erüng iuiö « er»
senil worden.

IMS üä WfllBWlB.

. - f Günstige Gefechkslage an der bukominUch-
- galizischen Grenze.

Wien " 4 . August . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Westlich der o b e r st e n M o l d a w a und am
Ezarnyczere Mosz  am rechten Flügel der unter
dem Oberbefehl des Feldmarschallleutnants Erzherzog
Earl Franz Joseph gebildeten Heeresfront entwickelten sich
neue für die verbündetenTruppen günstig
verlaufende Kämpfe.  In der Mitte und am
linken Flügel der Heeresfront des Erzherzogs keine
besonderen Begebenheiten . — Bei Z a l o s c z e griff
der Feind unsere Stellungen an . Er wurde abge¬
schlagen . Die Käinpfe dauern fort . — Bei der Armee
oes Generalobersten v . Tersztyanszky schlug unsere Ka¬
vallerie im Bajonettkampf einen Angriff zurück . Einer
unserer Flieger hat in diesem Raum vorgestern einen
feindlichen Farman -Doppeldecker abgeschossen . — Westlich
vom Kaszowka am Stochod  brach gestern vormittag
rin starker russischer Angriff zusammen . Nachmittags
gelang es dem Feinde durch erneute Vorstöße
bei Rudka,  in unsere Linien einzudringen . —
Herbeieilende deutsche und österreichisch -ungarische Bataillon«
und Teile der Polnischen Legion warfen die Russen des
Abends vollends zurück . — Südlich der Bahn Sarny
— Ko  w el  wehrten die Truppen des GeneralsFath einen
starken russischen Angriff ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In mehreren AbschnittenDie Lage ist unverändert,

der Isonzo - Front  entwickelte die feindliche Artillerie
gestern eine lebhafte Tätigkeit

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

4 - Erfolgreich « B - Boot - Sätigfel ».
London . 8 . August . „Lloyds " melden : Der englische

Dampfer „ Britannic " ( 2240 Tonnen ) der Cocker -Linie und
der englische Segler „Margaret Sutton " wurden von einem
Unterseeboot versenkt . — (Reuter -Meldung .) Die britischen
Fischdampfer „ Smiling ", „Morn " und „Twiddler " wurden
letzte Nacht auf der Nordsee von deutschen Unterseebooten
versenkt : die Besatzungen wurde gerettet.

Blissingen , 3 . August . Zwei holländische Torpedo¬
boote landeten hier um 12 M >r 15 Minuten die aus
15 Mann bestehende Besatzung Ües  norwegischen Dampfers
„John Wilson " aus Stavanger , der von Rotterdam nach
London mit Lebensiuitteln (Kriegsbannware I D . Red . )
unterwegs gewesen war . Das Schiff wurde gestern um
ungefähr 10 Uhr morgens in der Nachbarschaft ' des Maas-
feuerschiffs von einem deutschen Unterseeboot torpediert.

Kopenhagen , 3 . August . „ Nationaltidende " meldet:
Die Gefahren für die dänischen Dampfer , die Kohren nach
dem Mittelmeer befördern , sind noch immer nichr geringer
geworden . Der dänische Dampfer „Katholm ", der niit

Herborn . 5 . August . In dem Bericht über die am
1 . August d . Js . ftattgehabte Stadtverordneten -Sitzung zu
D i l t e n b u r g findet sich in der „Zeitung für das Dill¬
tal " nachstehender , einem Angriff unseres Herrn Bürger¬
meisters gleichbedeutender Satz:

„Außerhalb der Tagesordnung wurde die Mehl-
beschaffuna der Stadt Herborn besprochen . Die bezüg¬
liche Niederschrift der Kriegsverpflegunaskommission
wurde verlesen , sowie der § 7 des Gesellschaftsvertrages
der Lebensmittel -Einkaufsstelle , G . m . b . h . , Limburg,
bez . der Rechte und Pflichten der Aufsichtsratsmit¬
glieder . In längerer Erörterung wurde das Ver¬
halten der  Ä u f s i ch t s r n t s m i t g l i e d e r der
Einkaufsstelle Bürgermeister Virkendahl-
herborn und Dr . Kühn - Wetzlar  in Sachen
der Mehlbeschaffung für die betr . Städte verur¬
teilt.  Die Versammlung nahm einstimmig eine Re¬
solution an , in der etwa folgendes zum Ausdruck kam:
Die Aufsichtsratsmitglieder der gemeinnützigen Lebens¬
mittel -Einkaufsstelle Limburg Bürgermeister Birken-
dahl -herborn und Dr . Kühn -Wetzlar erhielten Kennt¬
nis der Bezugsquellen der Einkaufsstelle und haben
ohne Vermittelung der Einkaufs st eile
Käufe von Mehl für ihre Gemeinden bewirkt . Da¬
durch sind nach Ansicht der Stadtverordnetenversamm¬
lung die übrigen an die Einkaufsstelle angeschlossenen
Städte benachteiligt worden . Insbesondere fühlt sich
die Stadt Dillenburg durch die Maßnahmen des Bür¬
germeisters der Nachbarstadt Herborn während mehre¬
rer Monate , außer durch die Mehlentziehung und die
unterschiedliche Preisgestaltung , schwer geschädigt durch
den in herborn bewirkten Eintausch von Freimehl und
Brot an die Landbewohner des ganzen Dillkreises und
vieler Orte der Nachbarkreise gegen Butter und Eier,
sodaß diese landwirtschaftlichen Produkte der Stadt
Dillenburg fast gänzlich entzogen wurden . Die Stadt-
verordneten - Versammlung mißbilligt ebenso wie die
Aufsichtsratsversammlung zu Limburg diese Hand¬
lungsweise und beantragt die Einberufung der Mit-
glieder - Versammlung mit der Tagesordnung : „ hält
die Versammlung das Verfahren der Aufsichtsratsmit-
glieder Bürgermeister Birkendahl und Dr . Kühn für
zulässig und den Zwecken der Genossenschaft ent¬
sprechend ? "

Zu diesem zweifellos einem klar erkennbaren „ Brot¬
neid " entsvrungenen Angriff unseres gerade während des
Krieges auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung un¬
serer Stadt besonders sich verdient gemachten Herrn Bür-
aermeitters Birkendohl  hat nun der Magistrat und
die Stadtverordnetenversammlung in einer gestern abend
stattgefundenen dringenden Besprechung im Beisein der
Presse ganz enegisch Stellung genommen . Da die Sache
selbst ja in einer für den 12 . d . Mts . in Westerburg an¬
beraumten Mitglieder -Bersammlung der Lebensmittel-
Einkaufsstelle zu Limburg ihre alatte Erledigung finden
wird , so wollen wir hier nur einige Punkte aus den auf-
klärenden Ausführungen unseres Herrn Büraermeitters
in die Oeffentlichkeit trauen . Es ist zunächst interessant,
zu hören , daß aerade unser Herr Bürgermeister das ibm

für unsere Stadt van der Lebensmittel -Cinkaufsstelle zu-
stehende Mehl infolge des Selbsteinkaufs van anderer
Seite an die Nachbarstädte Dillenburg  und haiger
abgetreten  bat , die Stadt Dillenburg also durch den
herborner Selbsteinkauf von Mehl keineswegs geschädigt

worden ist , sondern im Gegenteil bedeutend

, >h . ,llr „ h . ii . ' ulö wenn heil '. ' ili und Metzlar au?
die Lebensiniiiel Einkanssstelle bezogen hüwe„
nun seitens de , Stadt Dillenburg nichts getan roi
außer den von der Lebensmittel -Einkuufsftelle

fencn Lebensmitteln solche durch direkten Bezug
nügenden Mengen zu beschaffen , so ist das eben
Schuld . Den rastlosen Bemühungen unseres hx
germeisters allein ist der Erfolg zuzuschreiben
nirgend Mehl zum Eintausch gegen Butter und g
andere Lebensmittel in ausreichenden Mengen
gekommen sind . Bei dieser Gelegenheit sei auch ^
das ; dasselbe Mehl , das an die Buttereintauscher i
len bürg für 1 Mk . und 1,10 Mk . das Pfund ahn
worden ist , in Herborn für 66 Pfg . das Pfund &
wurde . Durch diesen Umstand ist natürlich in

mehr Butter angeliefert worden , als gebraucht
konnte . Daß nun die Bewohner von Dillenburg j'
auf die Lebensmittelmittelversorgung mit einer ^
Beneidung auf ihre Nachbarstadt herborn , die bed
besser versorgt wurde , blicken , ist nicht zu verwu
doch sollte man der Ursache dieses Zustandes einfach'
auf den Grund gehen , als mit scheelen Augen g
Nachbarstadt zu sehen und obendrein den Leiter der
herborn mit einer öffentlichen Zeitungsnotiz zu ^
tigen.

Die gestern abend einberufeile Bersammluiiq
städtischen Körperschaften war sich voll und ganz dar
einig , daß es unter keinen Umstünden geschehen
daß eine Nachbarstadt sich in die inneren Angelegen
unserer Stadt einmischt und unseren verdienten

Bürgermeister öffentlich in der Presse verdächtigen
Es ist nur anzunehmen , daß die anwesenden Mit,
der fraglichen Stadtverordneten -Sitzung in Dil
nicht oder nicht genügend über die Sachlage der
Angelegenheit aufgeklärt waren , denn sonst wäre
artiger öffentlicher Angriff , der doch nur den reinen

neid erkennen läßt , sicher unterblieben . Schließlich „
einstimmig folgende Resolution gefaßt und zur Berief
gebracht:

Die städtischen Körperschaften haben mit Bedaiv
von den Angriffen in der letzten Stadtverordn
Sitzung zu Dillenburg gegen Herrn Bürgerrnr,
B i r k e n d a h l und die städtische Lebensmitteli
sorgung Kenntnis genommen.

Sie bedauern besonders , daß die nachbarliche
Stadtvertretung in dieser ernsten Zeit , wo doch olle;
Trennende vermieden werden sollte , in der Weise ver¬
geht und Gegensätze schafft , die unter allen Umjtänben
jetzt hätten unterbleiben müssen.

Die städtischen Körperschaften wie die ganze Bür¬
gerschaft erkennen die rastlose Tätigkeit des Herrn Bür¬
germeisters Birkendahl  in dieser ernsten Zeit voll
und ganz an und sind ihm ganz besonders dankbar für
die auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung M
Verteilung im Interesse der Stadt getroffenen au|
ordentlich praktischen und erfolgreichen Maßnahi

Sie sind der Ueberzeugung , daß Herr Bü
meister B i r k e n d a h l sich durch Angriffe , sei

, her sie kommen , in keiner Weise beirren läßt und
wie vor wie bisher die Interessen der Stadt wahrnimvit
und weiterhin sich die Lebensmittelversorounq der
städtischen Bürgerschaft ganz besorrders angelegen sein
läßt.

Die von der Stadtverordneten -Berlammlura in
Dillenburg aeoen den Herrn Bürgermeister Birken-

d a b l gerichteten Angriffe werden mit aller Entschie¬
denheit zurückaewielen.

Ein Urteil darüber , ob die Auffichtsratsmitelieder
vegen das Interesse der Gesellschaft gehandelt haben,
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übersaffen wir der bereits vor dem 1 . August nach Ejj,m j,
Westerburg für den 12 . August einberufenen Mi>-
glieder -Bersammlung

herborn,  den 4.  August 1916.

Magistrat und Ltadlverordneten-Dersammlung.

biechswul
» Tätig!

29
•  Wen

Eschaft
namen

träumende Menschen.
Romcil ^ oon Dora Du tick er.

<Na,hdriick oervsliu.)

Weshalb hatte Bogislaw niemals ss zu ihr gesprochen?
Weshalb hatte es nie jemand verstanden , sie , die ein Kind
fast , in all diese Dinge hineingekommen war , dieselben
im rechten Licht sehen zu lassen ? Sie von der Oberfläche
fort in ihren eigentlichen Gehalt einzuführen?

Einzig Loewengard hatte es , in früheren Jahren
wenigstens , versucht , dann und wann ihr Interesse für die
Fabrikation und den Betrieb zu wecken . Er aber hatte es
«us keinem anderen Grunde getan , als weil er mußte , weil
fte am Ende die Herrin war , der er Rechenschaft abzulegen
hatte , deren Meinung , wenigstens der Form nach , einzu-
holen war.

Rolf wußte nicht recht , was er aus ihrer schweren
Nachdenklichkeit machen sollte . Um das Schwelgen zu
brechen , sagte er mit einem schwachen Versuch zum Scherz:

„Ich habe Sie enttäuscht , gnädige Frau . Sie haben
Mich für einen Idealisten reinsten Wassers angesehen , und
fetzt habe ich mich als schnöder Realist entpuppt , der
praktischen Berufen das Wort redet . "

Sie sah zu ihm hin , wie eine aus verträumtem Schlaf
langsam zum Leben Erwachende.

Langsam schüttelte sie das Haupt mit den braun-
blonden lockigen Haaren , daß die Funken , die die Sonne
darüber hinwarf , wie Gold aufleuchteten.

„Nein, " sagte sie , „ nein . "
Eie wollte noch etwas hinzufügen , als vom Eßsaal

her der Gong tönte , der zu Tische rief.
Han » und Elfte kamen Hand in Hand den Rasenhang

herabgestürmt.

„Muttt, " rief Han » kläglich , „ ich habe Grasflecke in
den neuen weißen Anzug gekriegt . Und außer Atem ge»
laufen habe ich mich auch . Bist du böse , Muttt ? "

Aber Lena hörte gar nicht , was ihr Junge sprach.
Zhre Außen gingen nachdenklich in die Weite,

13 . Kapitel.

Der Oberstleutnant von Wulfen stand am Parterre-
tenster seines Arbeitszimmers und sah mit ernsten und
besorgten Blicken dem jungen Offizier nach , der eben das
yaus verlassen hatte und drüben über den Straßen»
Damm schritt.

Kammer war es um den jungen , prächtigen,
irischen Menschen , den tüchttgen Offizier , der immer sein
besonderer Liebling gewesen war.

Wulfen seufzte gepreßt auf . Er hatte getan , was er
konnte , ja mehr als das . Er hatte ihn gewarnt , und
der junge Offizier wußte , was diese Warnung zu bedeuten
hatte . Ließ er sich noch einmal hinreißen zu spielen , war
es um ihn geschehen , mußte er den Dienst quittieren , des
Königs Rock ausziehen.

Mit langen Schritten durchmaß Wulfen das Zimmer.
Wieder einmal bäumte es sich in dem freidenkenden , groß-
tägigen Mann auf gegen den für notwendig erachteten
äußeren Glanz des Militarismus.

Wenn der Offizier das gute Recht des rechtschaffenen
Bürgers hätte , auszutreten nach seinen Verhältnissen , es
würde weniger gescheiterte und verschuldete Existenzen,
weniger ungleiche und folgerichtig unglückliche Ehen , weniger
Selbstmorde in der Armee geben.

Er fuhr sich mit der langen , schmalen Hand über die
vttrn und das glatt anliegende , kurzgeschnittene , schwarze
haar . Nichts mehr davon . Wozu sich aufbäumen gegen
Unabänderliches I Wenn es ihm gelänge , den jungen
Menschen zu retten , der soeben von ihm gegangen war.
durfte er schon zufrieden sein.

Wulfen setzte sich verdrossen an seinen Arbeitsttsch.
Seine glänzende Karriere freute ihn nicht mehr , sobald er
auf die vielen sah , die vor und hinter ihm stürzten.

Ein rascher , frischer , fröhlicher Krieg ! Wenn man den
so von heute bis morgen bei der Hand haben könnte l
Da würden sie zeigen , seine Offiziere , was sie im Grunde
für Prachtkerle waren . Der lange , faule Frieden war der
Ruin für jeden , der ein echtes Soldatenherz im Leibe
trug . —

iss war sehr einfam hier um diese Stunde . Er brauchte
birken.

diese Einsamkeit , um sich zü sammeln nach dem , was hinter
ihm lag.

»ilt.

Es war ein ganz privates , ein freundschaftliches @e> ,,
spräch gewesen , das Wulfen mit ihin geführt , aber es Halle
ihm genug gesagt . ° e

Woher der Kommandeur Wind bekommen hatte , fragte 7 nncr "
Edgar sich nicht . ^ b°ste

Es war ja auch im Grunde gleichgültig , da sein«

Angeber die Wahrheit gesprochen hatten . ' fmen " »
Er wußte , wenn er sich jetzt zusammennahm , feto« -

Karte mehr anrührte , Herr über sich blieb , würde dm«
Unterhaltung keinerlei Nachspiel haben . Das Regiment
hatte mit seinem Kommandeur das große Los geaoaen. M b«
Wulfen schonte Offiziere und Mannschaften , wenn sie sonn '
was wert waren , bis zum äußersten . Er war der
vornehmste Kerl der Welt . !

Edgar schritt langsam weiter an dem dichten , oon ? uche
Schilfhalmen durchwachsenen Erlengebüsch , das den rM '
gegen die Straße zu einsäumte . . mo 8 l1

Ab und zu wurde hinter der grünen Wand , die nm ,
selten Durchblicke gewährte , so etwas wie Leben laut
illngler , die geduldig stundenlang i» der Sonne ausharttkN.

sich etwas zu . Ein Segel strich vorüber . RU" ' Idel, denriefen , ,ch etwas zu . Ein Segel strich vorüber . den
schlugen ins Wasser . Möwen flatterten mit lautem Fluge» ĵ . ,.
schlag auf . . . . -. v«. ^ °doch

Edgar blieb bei einem Aushau stehen und blickteiey » Aljch figi
süchtig auf Den Wasserspiegel . h lsWifse,

Frei sein , wie der schlanke weiße Vogel , der Schul
neben dem Segel kreuzte . Sorglos , wie der junge DUN
der sich beim Rudern sein Liedchen pfiff , wie der gr° Nzeibehö
Alte , der sich am fluchen Ufer gemächlich in die ^ ^ ßj"' grüßeuni ftuujcii n | t:i ytmuujuiij ui , isanf biUßP
gestreckt hatte und gerade dabei war , seine beschew hem Ki
Tabakssorte in Glut zu setzen . Die Sorgen abschu> »e
können durch ein neues Leben oder — auch den u , «lersthtzg^
willigen Tod ! . „ % bas

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken . Wtsanw
nein ! Das nicht . Er hatte nichts getan , was m>> " , Nlizn,i„ js<

Während er seinen Regimentskommandeur so in
schweren Gedanken zurückgelassen hatte , schritt Edgar oon
ßcrsch übex die Glienicker Brücke das Havelufer entlang.

Tode hätte gebüßt werden müssen . Nichts , das ,
wieder gutzumachen wäre . Kein Flecken lag am * ^
Ehre . Er war sung . Das Leben ivar so reich und iM , 1 i
* » - - - -- " - Der konnte ','dFür den Tod war noch immer Zeit,
lange — lange — .

(Fortsetzung folgt .)
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wohl ohne jeden Zweifel annehmen, daß
^Biirgerschast Unserer Stadt wie ein Mann auf
i!e,. jliri ft der .».rstehenden Resolution steht.

j„ jeden», auch dem kleinsten Haushalt in
nur die eine  Stimme , daß wir unserem

M^ ermeister zu außerordentlich großem Danke
sind dafür, daß er sich seit Anbeginn des so

ft  Krieges gerade inbezug auf die Lebensmittel
sjjt. nur erdenklichste Mühe gegeben hat , uni

in der Versorgung unserer Bürgerschaft
Atteln fernzuhalten . Und dieses allgemeine,
' übertriebene Vertrauen und der ihm gewiß

,,k unserer Bürgerschaft wird auch für die Zu-
»-J fie auch ausfalleu möge , unseren verehrten
^ Men Herrn Bürgermeister die feste Veran-

^n , ohne Unterlaß in mehr als treuer Pflicht-
«ir seine ihm unterstellte Stadtgemeinde zu

PL'C im geringsten einen nicht gangbaren Weg zu
” das sind wir überzeugt!

jr(t, 5. August . Sr . Majestät dem Kaiser
Brrmittlnug des Herrn Regierungspräsidenten
den ein Exemplar der F e st s chr i f t zur Tau-
^r übersandt worden . Daraufhin ist dem Ma¬
lzendes Schreiben des Herrn Regierungspräsi-

Megangen:
«eaierunqsvrüsident.
m Wiesbaden,  den 30. Juli 1916.
Nach einem mir unter dem 20. Juli ds . Js . aus
Drohen Hauptquartier zugegangenen Schreiben

Meimen Kabinettsrats haben Seine Majestät der
und König das von der Stadt Herborn darge-

,t Exemplar der zur Tausendjahrfeier der Stadt
,rI<herausgegebenen Festschrift gern anzunehmen
j Ich bin von Seiner Majestät ermächtigt wor¬
den»Magistrat für die Aufmerksamkeit Allerhöchst
.Jank auszusprechen . Es gereicht mir zur Freude,
dieser Ermächtigung hierdurch ergebenst Gebrauch

machen. ,
v. M e : st e r.

Aufstellung eines Veukegefchühes in Herborn,
stellvertretendeGeneralkommando des 18. Armee¬

hat der Stadt mit Genehmigung des Kriegs-
riums ein Beuteqeschüß,  eine belgische 12-
,eter-Kanone mit Bocklafette, etwa 50 Zentner
überwiesen, welches gestern eingetroffen ist. Die

Wna auf dem Platze vor dem Kriegerdenkmal wird
nächsten Tagen erfolgen.

herbornieelbach. 5. August . In der Nacht von Don-
«, zu Freitag baden Einbrecher  dem Bergmann
ich Wilhelm M e n g e r dahier eine Ziege  aus
w ~  gestohlen . Aus einem Nachbarhause hießen
auner noch einige Flaschen Stachelbeerwein und
-erlast, sowie eine Flascbe — Nähmaschinenöl aus
eher mitaehen . Das Nähmaschinenöl und einige
ie Gegenstände wurden in einem etwa 200 Meter
atorte entfernten Kornfeld aufaefunden , doch fehlt
>m Verbleib der aestoblenen Ziege bis jetzt jede

Anscheinend treibt wieder eine raffinierte Ein-
-rbanbe. die auch mit einem kürzlich in Ballersbach
-en Hühnerdiebltahl in Verbindung gebracht wird,

derDlnwestn und wird es hoffentlich bald gelingen , die
ubeckiesellschaftfür längere Zeit hinter Schloß und
zu bringen.

voll

urz in
rken-

>e-
Aus dem Reiche.

4- Errichtung eines kiriegswucherumts . Der Mi¬
ln des Innern hat die Errichtung einer besonderen

taliedn Plralliellêzur Bekämpfung des Wuchers und sonstiger
haben, iluiterer Gebarungen im Verkehr mit Gegenständen des

>g.
,raucht«
s

ßchen Bedarfs verfügt, die dem Königlichen Polizei-
Äium in Berlin angegliedert wird und die Bezeichnung
klichswucheramt" führt. Das Kriegswucheramt wird
«Tätigkeit am 16. August aufnehmen. Es soll mit

Polizeibehörden und den Behörden der Staats-
Efchaft im ganzen Lande in rege Verbindung treten
i namentlich auch auf ein enges Zusammenarbeiten
Gen Polizei, Staatsanwaltschaft und Gerichten
»irken. Daher werden ihm sowohl Verwaltungs-
Rite wie auch Beamte der Staatsanwaltschaft zu-
Ät. Die obere Leitung des Kriegswucheramts

gp ii in der Hand des Polizeipräsidenten von
' um En. Neben Beamten werden auch Sachverständige

s ben verschiedensten Wirtschaftszweigen von, Minister
fragt» Innern zu ständigen Mitgliedern des Kriegswucher,

te bestellt werden, damit in der wichtigen Tätigkeit
a sei« 1 Kriegswucheramts auch die praktischen Erfahrungen

Wannter Sachverständigen gebührend zum Ausdruck
i feine Außerdem wird dem Kriegswucheramt, um eine
e die!« J"H* Fühlung mit den verschiedenen Erwerber meigen
'mment mit der Oeffentlichkeit zu erhalten , ein beratender
eaoaen. W6 beigegeben, in den Vertreter des Handels , der
ie sonst"Wirtschaft, der Industrie , des Handwerk» unc der
obelste. Mucher, sowie im öffentlichen Leben stehende Männer

1 den Minister des Innern berufen werden. Das
„ otm^"«ucheramt soll die Bekämpfung des Kriegs-
n Fluß !"rg und ähnlicher Unlauterkeiten einheitlich leiten

' möglichst wirksam gestalten. Namentlich hat
siine Aufmerksamkeit auf die Verfolgung von

r ^ schreitungen der Höchstpreise und übermäßigen
^ Weigerungen, Zurückbaltung von Waren , Ketten«

».-.. -l. den Schwindel mit Ersatzmitteln und weitere der-
Flug" (t Mißstande zu lenken. Seine Zuständigkeit erstreckt
, -»hm' ieborf) nur auf Gegenstände des täglichen Bedarfs,
te,e? «Mid ) Lebens- und Futtermittel aller Art, rohe Natur-

h»rt ^ Ö.Diffe, Heiz- und Leuchtstoffe, Waschmittel. Kleidung
huriH • Schuhwerk . Der Minister des Innern hat de,»
. irau« ^ "wucheramt umfassende Befugnisse gegenüber den
Jl -j Hizeibehörden und den Preisprüfungsstellen beigelegt.
Jmt  größere Zahl eigener Exekutivbeamten ermöglicht

ifwelt  Kriegswucheramt , in wichtigeren Wucherfällen
.. itti- ^ . Zeitverlust Ermittelungen im ganzen Lande in

W Mtzung der örtlichen Polizeibehörden anzustellen.
' flc das Zusammenwirken zwischen den Behörden der
Asanwaltschaft und dem Kriegswucheramt hat der
^Minister nähere Anordnungen erlassen. (W. T.-B.)
h+ fT)ie letzte Nachricht oon 19“ . „Berlingske

i“/- ? llbe" meldet aus Göteborg : Ein Fischer aus Mar-
oarle"' im Skagerrak eine Flasche, die den letzten

acht des Kommandanten Kavitänleutnants Löwe von
7 »m 2. Februar 1916 in der Nordsee verunglückten
'Milte «I. 19" «ntüält

lein

!' &
feinft

Der Bericht, der an Korvettenkapitän Straffer ge¬
richtet ist, lautet : Mit !8 Mann auf der Plattform von
„1 - 19 ", unter 3 Grad östlicher Länge schwimmt die Hülle
ohne Gondel. Ich versuche, einen letzten Bericht zu er¬
statten. Dreimal Motorhavarie , leichter Gegenwind auf
den, Rückwege verzögerte die Reise und führte mich im
Nebel nach Holland, wo wir aus Gewehren beschossen
wurden. Drei Motore versagten gleichzeitig und -machten
unsere Stellung schwieriger. Nachniittags ungefähr um
eins ist unsere letzte Stunde angebrochen. Löwe.

Die Flasche,' eine gewöhnliche Bierflasche, enthält
ferner einige Postquittungen und außerdem fünfzehn letzte
Kartengrüfte der Besatzung an ihre Angehörigen. Löwe
schreibt an seine Gattin : Die letzte Stunde aus der Platt-
form mit meinen Leuten ! Lange denke ich an Dich.
Vergib mir alles ! Erziehe unser Kind ! — Obermaschinist
Flade schreibt: Meine innig geliebte Martha und Kinder!
Jetzt ist also der Augenblick gekoininen, wo ich
mein Leben lassen muß. Auf hoher See, auf dem
Wrackstück unseres Luftschiffes sende ich Dir die letzten
Grüße. Es muß aber so sein. Grüße auch die Eltern
und Geschwister! Die letzten herzlichen Grüße und Küsse
von Deinem treuen Manne I — In einem anderen
Schreiben heißt es : 11 Uhr vormittags am 2. 2. 1916.
Wir leben noch alle, haben aber nichts zu essen. Früh
war hier ein Fischdampfer, ein englischer, er wollte uns
jedoch nicht retten. Er hieß „King Stephen " und war
aus Grimsby. Der Mut sinkt, der Stürm nimmt zu.
Euer an Euch noch immer benfenber Hans . Um ll 1/2 Uhr
hatten wir ein gemeinsames Gebet, dann nahmen wir
voneinander Abschied.

Der gesamte Fund mit der Flaschenpost ist dem deutschen
Konsul in Göteborg übergeben worden.

Ein Bund für Volksvermehrung . Der neuge¬
gründete Bund für Volksoermehrung, der vor einigen
Wochen in Erfurt entstanden ist, hielt zum ersten Male in
Halle a. S . eine öffentliche Versammlung in Form einer
Ausschußsitzung ab, an der zahlreiche Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens teilnahmen , die der nach dem blutigen
Weltkriege besonders akut werdenden Frage der Sicherung
des Nachwuchses besondere Aufmerksamkeit zuwenden zu
müssen glauben . Unter den Anwesenden befanden sich
u. a. Hofrat Professor v. Gruber (München), der die
Frage der Geburtenvermehrung schon seit längerer Zeit
bearbeitet , der Bodenreformer Damaschke (Berlin),
der bekannte Physiologe Dr. Abderhalden (Halle) und
Eeneralsuperintendent Jakobi (Magdeburg ). Referate
hielten Pastor Weber (Bonn), Rechtsanwalt Lennartz
(Köln) und Geheimrat v. Gruber (München). Die Ver¬
sammlung einigte sich auf folgende Richtlinie  für die
kommende Arbeit : „Es sind Anregungen zu richten
an die Stadtverwaltungen zum Bau von Wohnungen
für kinderreiche Familien . Es sind Verhandlungen
über Bevölkerungsfragen auf Lehrerkongressen sowie
auf Kreis- und Provinzialsynoden anzuregen. Es
ist eine Verbreitung des Gedankens in Bolks-
kalendern anzuregen. Die Regierungspräsidenten sind zu
Verfügungen anzuregen, die den ihnen unterstehenden
Behörden verbieten, bei Besetzung von Stellen kinder-
losenoderBeamtenmitkleinerFainilie denVorzug zu geben."
— Um die Ideen der Versammlung auch nach außen hin
zu propagieren, fand abends eine große öffentliche Ver¬
sammlung statt, in der Weber (Bonn ), v. Gruber (München)
und Damaschke(Berlin) Vorträge hielten.

-j- Schuh Ser eisernen Gedentstücke. Um den eiser¬
nen Gedenkstücken, die die Reichsbank künftig neben dem
Geldersatz des Wertes den Ablieferern goldener Schmuck»
und Gebrauchsgegenstände gewähren wird, ihren idealen
Wert zu erhalten und sie als bleibendes Erinnerungs¬
zeichen vor Entwertung durch Nachahmung und Handel
zu schützen, hat der Bundesrat am 3. August 1916 eine
besondere Verordnung erlassen. Diese Verordnung ver¬
bietet grundsätzlich jede Bervielfältigung und Nachbildung,
auch dann, wenn die Nachbildung Abweichungen von
dem Borbild aufweist, sofern ungeachtet dieser Ab¬
weichungen die Gefahr einer Verwechselung vorliegt.
Weiter wird auch die Nachbildung zum eigenen
Gebrauch, oder auch nur in einem Stück, oder auch unter
Benutzung eines anderen Stoffes als Eisen oder eines
anderen Verfahrens, anderer Abmessungen und anderer
Farben verboten. Gestattet bleibt die Wiedergabe der
eisernen Gedenkstücke im Wege der Abbildung ; diese Ab¬
bildung darf jedoch nicht zur Warenausstattung benutzt
werden. Dieses Verbot gilt auch für die Sinnsprüche, mit
denen die Gedenkstücke versehen werden. Der Handel mit
solchen Gedenkstiickenwird, um sie als persönliche Er¬
innerungen dem Einlieferer von Goldsachen und seiner
Familie zu erhalten , völlig ausgeschlossen, ebenso jede
rechtsgeschäftlicheVerfügung außer zu Gunsten von
Familienangehörigen oder für den Todesfall. Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis und mit Geld oder
mit einer dieser Strafen geahndet. (W. T .-B.)

vom Deutschen Museum . Im Neubau des Deutschen
Museums in München soll nunmehr mitder Ausgestaltung
der Gruppe „Berg- und Hüttenwesen" begonnen werden.
Um den Besuchern die Entwicklung des Bergwesens mög¬
lichst klar vor Augen zu führen, soll sowohl der Erzberg,
bau wie der Bergbau für Salz und Kohle in natürlicher
Größe, zum Teil in verschiedenen Stockwerken, die durch
Förderschächte, schiefe Ebenen usw. verbunden sind, zur
Darstellung kommen. Es wird der Schachtbau, beginnend
mit den ältesten Holzschächten zur Zeit Agricolas bis zu
den neuesten elektrisch betriebenen Schachtanlagen , oorge-
führt werden. Die Besucher können den Stollenbau von
den ersten Anfängen, als man die Felsen noch mit
Feuer sprengte, bis zur Anwendung von Bohrmaschinen
und flüssiger Luft betrachten, sie können ' die Wasser-
Hebung vom alten Tretrad bis zur elektrischen Pumpe
verfolgen, wobei die verschiedenen Maschinen und Ein¬
richtungen zum größten Teil im Betriebe sind. Um die
Bergwerksanlagen oon alten Vorbildern beginnend bis
zu den neuesten Errungenschaften genau darstellen zu
können, hat der Vorstand des Deutschen Museums mit
dem Gruppeningenieur für Bergbau und dem Leiter der
Bildhauerwerkstätte eine Studienreise nach den altberühm-
ten Bergakademien in Freiberg und Clausthal , sowie nach
den wichtigsten Erz- und Salzbergwerken bei Clausthal.
Goslar , Vienenburg gemacht, und anschließend daran auch
die umfangreiche Halsbrücker und Muldene» Silber -,
Blei- und 51upferhütte besichtigt.

Aus aller welk.
-f Ein amerikanischer Seeoffizier über die Schlacht

am Stagercat . (Funkspruch vom Vertreter des W^ T.-B.)
Der Bericht des Kapitäns William Sims von der Manne
der Vereinigten Staaten , über die Seeschlacht am Skagerrak
ist vom Haupkausschuß für Marineangelegenherten ver-

• öffentlicht worden. Sims sagt, daß eine gut zusammen¬
gesetzte Flotte über Schlachtkreuzer verfügen müsse, ein»
Notwendiakeit. die er schon vor der Seeschlacht im ,Zu»

sckmmenhang mit dem amerlkankschen Flokkefipkögtamnt
vertreten babe. In seiner Besprechung der Seeschlacht
hebt Sims die Möglichkeit der Unterdrückung gewisser
wesentlicher Grundzüge in den Berichten über die
Schlacht aus militcirlslheii und politischen Gründen
hervor. Sein Aufsatz über die Schlackt enthält die
folgenden interessailten Bemerkungen. Die Behauptung
englischer Schriststeller, daß die Aufopferung eines Ge-
fchwaders von Schlachtkreuzern in einem hinhaltenden
Gefecht gegen Schlachtschiffe gerechtfertigt gewesen sei, kann
nicht als richtig angesehen werden, da die militärische Lag«
keine entscheidende Schlacht erforderte. Es ist kein Grund
vorhanden, zu glauben , daß die Deutschen die Absicht
hatten, ihre Flotte in einem entscheidenden Kampfe gegen
eine» überlegenen Feind aufs Spiel zu setzen. Dagegen
besteht Grund zu glauben, daß die Deutschen wußten, was
sie wollten. Eine vernünftige « ermutlmg ist, daß sie ihre
Absicht ausführten , nämlich „englische Schlacht-
kreuzer in eine Falle zu locken und sie zu
vernichten , ehe sie von der Hauptmacht
u n t e r st ü tzt w u r d e n." — Der Herr scheint hiernach
von dem „Seesieg" der befreundeten Macht nicht ganz
überzeugt zu sein.

-j- Anterschlagungen bei französischen Munikion».
tieferungen . „Petit Journal " zufolge wurden im Bezirk
Bordeaux große Unterschlagungenbei Munitionslieserungen
entdeckt und dem Kriegsgericht angezeigt.

+ Ein englisches Seeflugzeug verunglückt. Don¬
nerstag früh kam in Hoek van Holland der belgische
Dampfer „Anvers " mit einem englischen Flieger an Bord
an, den er aus einem Wasserflugzeug gerettet hatte.
Das Flugzeug war nach Entfernung des Motors versenkt
worden.

-j- Die große Explosion oon Munikionsvorrüken
in New Jersey entstand, nach einer Meldung des ,̂ Daily
Telegr.", durch ei» Feuer auf dem Küler-Pier in Jersey
City, das sich auf die Schleppboote, die mit Nitroglyzerin
beladen waren , ausdehnte . Der Schaden, der auf 4 Mil¬
lionen Pfund Sterling angegeben wurde, mag sich nur
aus die Hälfte der Sunnne belaufen. Der Korrespondent
fügt hinzu, daß nach seinen Informationen kein Grmrd
vorläge, dem Gerücht Glauben zu schenken, daß die Ex¬
plosion keine zufällige gewesen sei. Jedenfalls sei sie einer
Zuwiderhandlung gegen die Verordnung zuzuschrerben,
daß die Explosivstoffe nicht in der Nähe von Häusern
oder wertvollem Besitz gelagert werden dürfen. Einige
Verhaftungen wegen dieser GesetzesüberschreitungHütten
bereits stattgefunden.

Geschichlskalender.
Sonntag , 6. August . 1604. Vemhard von Weimar. Feld-

Herr, *. — 1870. Siege der Deutschen über die Franzosen bei
Wörth und Spichern. — 1914. Aufruf des Kaisers. — Oesterreich
erklärt Rußland den Krieg. - 1915. Die Belgier müssen̂ihre
Stellungen bei Heernisse(südlich Dixmuiden) teilweise räumen.
Oesilich von Poniewicz gingen die Russen hinter die Jara zurück.
Die Armeen v. Scholtz und o. Gallwitz brachen den feindlichen
Widerstand zwischen Lomza und Bug-Mündung. Vom 4. bis
6. August wurden 580 Offiziere und mehr als 14 200 Mann ge»
sangen, 6 Geschütze, 8 Minenwerfer und 69 Maschinengewehre er¬
beutet. — Die Einschließungstruppenvon Nawo-Georgiewsk drän¬
ge» vom Norden her bis zum Narew durch. Von Süden her
wurde die Weichsel bei Pienkow erreicht. — Zwischen Weichsel und
Bug stürmten deutsche Truppen bei Ruskowola(südlich von Lubar»
tow) die feindlichen Steilungen und erzwangen nordöstlich oon
Leuczua den Austritt aus den dortigen Seeengen. — Ein öster¬
reichisch-ungarischesU-Boot veiseukte bei Pelagosa das italienische
U-Boot „Nereide". — Das italienische Luftschiff„Citta de Iesi"
wurde über dem Hafen von Pola abgeschossen. Die gesamte Be¬
satzung wurde gefangen. — An der Kaukasus-Front trieben di«
Türken die Russen unter schweren Berlusten in Gegend von Kara»
kilisse und von Alaschkerd zurück. — An der Dardanellen-Front
wurde ein feindliches Torpedoboot in Brand geschossen. -

Montag , 7. August . 1660. Belasquez, spanischer Maler,
s- Madrid. — 1779. Karl Ritter, Geograph, * Quedlinburg. —
1898. Georg Ebers, Romanschriftsteller, t Tutzing. — 1900. Wil¬
helm Liebknecht, sozialdemokratischer Parteiführer, -j-Charlottenburg.
— i ’ Rudolf v. Bennigsen, nationalliberaler Politiker, s-Han»
noiu; - 1914. Lüttich erstürmt. — 1915. Südlich von Wyszkow
wurde der Bug erreicht, Serock an der Bug-Mündung wurde be¬
setzt. — Bor Rowo-Georglewsk nahmen die deutschen Truppen di«
Befestigungen von Zegrze. — Bei Warschau wurde das östlich»
Weichselufer gewonnen. — Zwischen Weichsel und Bug warf der
linke Flügel der Armee v. Mackensens den Feind nach Norden
gegen den Wieprz-Fluß. — Im Hafen von Triest lief das italie¬
nischeO-Boot „Nautilus" auf eine Mine und ging mit der ge¬
samten Besatzung unter. — Italienische Infanterie brach mtt
einigen Batterien über die Forcellina di Montazzo südwestlich Pejo
nach Tirol ein, wurde aber alsbald verjagt. — Bei Sedd-ul-Bahr
warsrn die Türken den Gegner unter großen Beriuslen zurück.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervoraussage für Sonntag , den 6 . Aug .:

Wechselnd bewölkt, doch meist heiter, trocken, Temperatur
wieder etwas ansteigend.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Mose. Herborn.

Bekanntmachung.
Die gestern stattgefunbene Holzversteigerung im

Distrikt Neuewelt ist genehmigt und wird das Holz hier¬
mit an die Steigerer überwiesen.

Herborn , den 5. August 1916.
Der Magistrat: Birkendahl.

Dcr Unterricht in Len gewerblichen
Kiüffen der hiefigen Fortbildungsschule
findet von jetzt ab abends von 5—7 Uhr statt.

Unterstufe : Freitag  5 —7 Uhr.
Mittelstufe : Donnerstag  5 - 7 Uhr.

Oberstufe : Dienstag  5 —7 Uhr.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Gewerbeunter-

nehmer jeden von ihnen beschäftigten fortbildungspflichtigen
gewerblichen Arbeiter oder kaufmännischen Lehrling zum
Besuche der Schule anzumelden haben. ^Unterlassungen
dieser Anmeldung wird bestraft.

Herborn» den5 August 1916.
Der Vorstand des Gewerbevereins Herborn.

Der Magistrat : Birkendahl . -



I Verordnung

bktr. Siihmillg brr nrtirn Ernte.
Die neuen Bundesratsvorschriften über

1. Brotgetreide und Mehl vom 29. Juni 1916,
2. Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916,
3. Buchweizen und Hirse vom 29. Juni 1916,

Gerste vom 6. Juli 1916,
5. Hafer (einschl. Mengkorn und Mischfrucht mit Hafer)

vom 6. Juli 1916,
sind im Reichsgesetzblatt Nr . 145 und 153 sowie im Amts¬
blatt der Landwirtfchatfskammer Nr . 27 und 28 veröffent¬
licht. Die Landwirte des Kreises werden auf diese Vor¬
schriften, die auf den Bürgermeisterämtern eingesehen
werden können , zur genauen Beachtung hingewiesen.

Danach ist alles Getreide einschl. Mischfrucht wie¬
derum mit der Trennung vom Boden beschlagnahmt, und
Veränderungen daran dürfen nur mit Genehmigung des
Landrats vorgenommen werden . Ein Verkauf des Ge¬
treides ist nur an den Kreis zulässig. Das Verfüttern von
Brotgetreide bleibt nach wie vor streng verboten . Gerste
darf der Erzeuger bis zu vier Zehntel seiner Ernte im
eigenen Betriebe verwenden und auch verfüttern . Will
er von diesem ihm belassenen Gersteanteil etwas ver¬
kaufen, dann bedarf er hierzu der Genehmigung des
Landrats . Hülsenfrüchte sowie Buchweizen und Hirse sind
an die Reichshülsenfruchtstelle abzuliefern , soweit sie nicht
als Saatgut oder zur eigenen Ernährung freigegeben sind.
t Auf Grund der vorstehend angeführten Bundesrats¬
perordnungen wird für den Dillkreis weiterhin folgendes
angeordnet:
] § 1. Wer Getreide ausdreschen oder ausdreschen
lassen will , hat dem Bürgermeister oder seinem Beauf¬
tragten vor Beginn des Dreschens schriftlich oder mündlich
anzuzeigen:

1. den Namen des Besitzers des Getreides,
2. die Menge und Art des auszudreschenden Getreides,
3. Zeit und Ort des Ausdreschens.

Treten nach Erstattung der Anzeige Aenderungen
ein, so sind die vorstehend vorgeschriebenen Angaben so¬
fort bei dem Bürgermeister zu berichtigen.

Der Bürgermeister hat die hiernach gemachten An¬
gaben in eine Liste einzutragen.

8 2. Das ausgedroschene Getreide ist, bevor es von
dem Dreschplatz weggebracht wird , auf einer vorschrifts¬
mäßig geeichten Wage zu wiegen . Hiernach hat der Be¬
sitzer des Getreides der Bürgermeisterei sofort schriftlich
oder mündlich anzuzeiqen:

1. die Menge und Art des zum Ausdrusch gebrachten
Getreides,

2. das Gewicht des ausgedroschenen Getreides nach Ge¬
treidearten getrennt.
Alle Hinterfrucht ' ist ebenfalls beschlagnahmt. Ihre

Menge ist besonders zu wiegen und dem Bürgermeister
anzuzeigen.

Der Bürgermeister hat die ihm gemachten Angaben
in die Liste (§ 1 Abs. 3) einzutraqen.

§ 3. Die Bürgermeister haben gemeinsam mit den
Wirtschaftsausschüssen für die genaue Durchführung der
vorstehenden Bestimmungen zu sorgen und die Richtigkeit
der Anmeldungen zu überwachen . Wo Dreschmaschinen
tätig sind, hat stets ein Mitalied des Wirtschastsaus-
schufses anwesend zu sein, um die Anmeldungen zur Liste
entgeaenzunehmen und nachzuvrüfen.

8 4.. Der Ausdrusch des Getreides muß bis zum
30. November d. Js . beendet fein. Ausnahmen können
nur bei begründeten Anträgen vom Bürgermeister be-
williat werden.

8 5. Der Verbrauch der aüsgedroschenen Früchte
seitens der Selbstversorger ist. soweit Roggen und Weiten
in Frage kommen , vor dem 1. Sentember verboten . Die
Müller dürfen vor dem 16. August keine Frucht aus der
neuen Ernte zur Verarbeitung annehmen.

8 6. Zuwiderhandlungen oeaen diese Vorschriften
werden mit Geiänani ? bis m  6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis m 1500 Mark bestraft , sofern nicht noch schwe¬
rere Strafen verwirkt sind.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich. vorstebendes ortsüblich bekannt zu machen und
die Müller auf 8 5 besonders hinmweifen.

Die Ausdrnfchlisten sind von Ihnen selbst anzulegen.
Steht das Endergebnis des Ausdrusches eines Land¬

wirtes nicht mit seiner Anbaufläche und dem mutmaß¬
lichen Crnteertraa überein , was der Wirtschaftsausschuß
bei allen Landwirten an der Hand der Ortsliste über dis
Anbauflächenberechnuna nachzuprüfen hat , dann ist mir
Anzeiae darüber zu erstatten.

Dillenburg , den 1. August 1916
Der Königliche Landral.

II. Verordnung

Ablieferung bestimmten Getreidebestände der Selbstver¬
sorger sind getrennt zu lagern.

8 5. Wer Getreide vennahlen lassen will , hat sich von
dem Gerneindevorstande einen Mahlschein nach dem vor-
gescheiebenen Muster ausstellen zu lassen. Der Muhl¬
schein darf höchstens für den Bedarf zweier Monate aus¬
gestellt werden . Ueber jeden erteilten Mahlschein ist in
die Sekbstoersorger -Bestandssiste ein Eintrag zu machen.
Bei Erteilung eines neuen Scheines ist der alte zurückzu-
geben.

8 6. Das Selbstversorger -Getreide ist in dem vollen
Gewicht , das der Mahlschein angibt , auf einmal in die
Mühle zu bringen . Die Lieferung in Raten ist nicht statt¬
haft . Der Getreidesack ist mit einem haltbaren Zettel zu
versehen , auf dem Namen und Wohnort des Besitzers so¬
wie die in dein Sack befindliche Getreideart und ihr Ge¬
wicht angegeben sind. Das Vermahlen darf nur in einer
Mühle des Dillkrsifcs erfolgen, soweit nicht der Landrat
ausdrücklich Ausnahmen zuläßt.

Gerste und Hafer dürfen nicht mit anderem Getreide
vermischt zur Mühle gegeben werden . Will ein Sclbst-
nersarger Gerste und Hafer zu Grütze. Graupen oder
Mehl für den Selbstverbrauch verarbeiten lassen, dann
bedarf er dazu eines besonderen Mahlscheins , der von der
Gemeindebehörde nur innerhalb der dem Selbstversorger
belassenen Verbrauchsmenge ausgestellt werden darf.

8 8. Die Müller dürfen Getreide einschl. Gerste und
Hafer nur gegen Nebergabe eines Mahlscheines entgegen-
nshmen , der bei Aufträgen von Selbstversorgern von dem
Gemeindevorstande , bei Aufträgen des Kreises und der
Gemeinden aber vom Landrat ausaestellt ist. In der
Mühle darf sich keinerlei Getreide befinden , das nicht durch
einen Mahlschein beleat ist. Das Nachliefern der Mahl¬
scheins darf nicht zugelassen werden.

8 0. Das Ausmahlen des Getreides hat in dem vorge¬
schriebenen Verhältnis zu erfolgen und zwar gegen baren
Mahllohn , ein Ausgleich in Naturalien anstatt des Mahl¬
lohnes ist verboten . Für Verstäubung dürfen höchstens
3 -Prozent angerechnet werden . Bei der Lieferuna hat
der Müller auf der Rückseite des Mahlscheins zu bescheini¬
gen , wieviel Mebl und Kleie usw. geliefert wurde.

8 10. Die Müller sind verpflichtet , eine Mahlliste
über alle von ibnen ausgeführten Mahlaufträge zu
führen und täglich nachzutragen . Die Mahlliste muß
enthalten:

1. Laufende Nummer,
2. Namen und Wohnort des Ablieferers,
3. Tag derAnlieferung,
4. Art und Gewicht des angelieferten Getreides in Kilo-

aramm,
5. Datum der Ablieferung,
6. Gewicht des übergebenen Mehles in Kilogramm,
7. Gewicht der Kleie in Kilogramm.

8 11. Den Müllern ist ieder durch diese Verordnung
nicht geregelte Handel mit Mehl und Kleie verboten.

8 12. Die Müller haben einen Abdruck dieser Ver¬
ordnung in der Mühle zum öffentlichen Aushang zu
bringen.

8 13. Zuwiderbandlungen aegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft , soweit nicht gemäß 8 9
der Brotgetreide - und Haferverordnuna bezw. 8 10 der
Gerstenverordnung Gefängnis bis 1 Jahr und Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark in Fraae kommt. Unabhänaig da¬
von kann unzuverlässigen Müllern der Betrieb geschloffen
und unzuverlässigen Selbstversorgern das Recht der
Selbsiverloroung entzogen werden.

8 14. Diese Verordnung tritt am 15. August 1916
in Kraft.

Dillenburg . den 1. August 1916.
Der Königliche Landral.

Bekanntmachung
In der nächsten Woche werden in Ziwrner'

Ralhanses tWirtschaftsausfchuh)

Bezugskarlen für
ausgegeben.

Die Ausgabe findet statt:
für die Brotbuchmhabcr

)7r. 1—250 am Montag , den 7. d. jrj-
37r. 251—500 am Dienstag , den 8. h -w.
37r. 501—750 am Mittwoch, den g. ^ JJ-
31r. 751—1090 um Donnerstag , den lg . ^ -

über 37r. 1000 und Selbstversorger am F reiluz. '
Die Ausgabe erfolgt nur vormittags vo„ g

nachmittags von 2—6 Uhr. Die Reihenfolge
einzuhalten . tI

Außer der Reihe werden keine Bezugskarr
gegeben. Die Brolbücher find znr Abstempelna»^
legen.

Herborn , den 5. August 1916.

\0 eit

Der Bürgermeister : Birken»

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnähme bei dem schmerzlichen ”

unseres lieben unvergesslichen
Bruders und Schwagers

Karl
sprechen wir hiermit allen Freunden und
Bekannten sowie für die reichen Kranz,
spenden unseren tiefgefühlten Dank aus.

Die trauernd hinterbliebenen Familien:

Georg Jopp und Friedr . Weck,
Herborn , den 5. August 1916.

inlindI

Den Heldentod fürs Yaterland starb in
den Kämpfen am 18. Juli unser ältester Sohn,
Bruder und Enkel

Ernst
Kanonier in einem Artillerie -Regt.

In tiefer Trauer:

Jobsnnes Uaupel und Frau,
geh. 0 her ding,

31 arbarg, den 2. August 1916.

ihne
i bifjd

Itoimti
. Für
IIrtife
Inurben
IHanne»

D i e Herren Bürgermeister
ersuche ich, vorstehendes in ortsübsicher Weife bekanntzu¬
geben und die Müller durch besonderes Schreiben darauf
hinzuweifen.

Die Vordrucke für die Selbstversorger -Bestandslisten
und die Mahlscheine , gehen Ihnen von der Heinzerling-
schen Buchdruckerei in Biedenkonf zu. Von den Bestands¬
listen ist je ein Blatt jedem Selbstversoraer -Haushalts-
vorstand zu übergeben . Dis non Ihnen zu führenden Be¬
standslisten sind zu einem Heft zu vereinigen und ständig
auf dem Laufenden zu erhalten.

Die Mahlscheine müssen mit Tinte oder Tintenstift
ausgefüllt und mit Stempel versehen sein. Sie dürfen
frühestens einen Monat vor Beginn des zweimonatlichen
Selbversorgungs -Zeitraums ausgegeben werden.

Der königliche Landral.

Gin Garten
in der Wilhelmstrahe aus dem
Nachlaß der Heinr. Pfeifer'schen
Eheleute aus freier Hand zu
verkaufen. Näheres bei

W . Heuser , Herborn,
Gasthof zum Deutschen Haus.

Kirchliche llchrichim.

betr. Itrikrtofldmit«! der Selftddersarqer.

III. Verordnung
betr. Regelung des Brot- und Mehl-

tierünmdjl
^emäß 8 48 und 57 der Brotaetreideverordnung

t-om 28. Juni 1915 bezw. 29. Juni 1916 sowie 8 6 der
Gersten - und der Hoferverordnung vom 6. Juli 1916 wird
unter Aufhebung der Anordnung vom 26. Juli 1915 für
den Dillkreis folgendes angeordnet:

8 1- Unternebmer landwirtschaftlicher Betriebe , die
sich und ihre Angehörigen mit selbsierzeugtem Getreide
ernähren wollen , dürfen nicht mehr Brotgetreide ver¬
brauchen , als die von der Reichsgetreidestelle festaesetzts
Menge , d. i. zur Zeit 9 Kilogramm pro Kovf und Monat.
Solange ihr Brotgetreide zu reichen hat . dürfen sie weder
Brot noch Mehl kaufen , doch ist der Umtausch gestattet
und auf Antrag sind ihnen von der Gemeindebehörde
Brotaustauschkarten auszustellen.

8 2. Die Selbstversoraer haben über ihren Getreide¬
vorrat eine Selbstversorger -Bestandsliste nach norgsschrie-
benem beim Gemeindsvorstand erhältlichen Muster zu
führen , wie sie in gleicher Weise für jeden Selbstversoraer
auch von dem Gemeindevorstand zu stihren ist.

8 3. Alle Aenderungen in der Zahl der zu versorgen¬
den Haushaltsangehörigen sind binnen 3 Tagen dem Ge-
meindevorstande anzuzeigen.

8 4. Die als Saatgut , zum Selbstverbrauch und zur

Die Kreisverordnung vom 18. Januar d. Js . (Kreis¬
blatt Nr . 20) bleibt bis auf weiteres auch für das neue
Wirtschaftsjahr bestehen mit folgenden Aenderungen:

1. Die Versorgung und Ueberwachung der Selbstver¬
sorger sowie die Ueberwachung der Mühlen regelt sich
nach der neuen Verordnung vom heutigen Tage.

2. In allen Gemeinden , in denen das Mehl nicht direkt
an die Verbraucher verteilt , sondern Bäckern und
Händlern zugeführt wird , sind Brotkarten (nicht
Brotbücher ) nach einem vom Landrat genehmigten
Muster einzuführen . Den Bäckern und Händlern ist
Mehl nur nach Maßgabe der von ihnen abgelieferten
Brotkartenabschnitte zuzuteilen.

3. Die Versorgung der Gastwirtschaften und der rei¬
senden Bevölkerung regelt sich nach der Kreisverord-
nuna vom 12. Juli 1916, betreffend Einführung von
Reisebrotheften.
Dillenburg , den 1. August 1916.

Der Königliche Landral.

Sonntag , dem 6. August 1916.
(7. n. Trinitatis .)

Herborn.
Vorm. '/210 Uhr:

Herr Pfarrer Conradi.
Lieder: 5. 267. 451.

Kollekte für den Jnvalidenfonds.
Christenlehre für die männliche
Jugend der 1., 2. und 3. Pfarrei.

1 Uhr : Kinderaottesdienst.
2 Uhr : Herr Vikar Grün.

Lied: 142
abends 8 */• Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.

Kirchliche
Dillenburg

Sonntag , den 6. August1 S Di.
(7 n. Trinitatis.) m<  (

Zweiter Gedenktag beäflt
ausbruchs.

Vormittags 8 Uhr:
Herr Pfarrer ©ontok

1 Lied : 5 V. 5.
Vorm. 96e Uhr: r „

Herr Pfarrer Fremd!- «olfed
Lieder : 5 222 8-6

Kollekte für den GeW
verein, auch in den 9ß

Vorm. 10 »/«Uhr:
Christenlehre für die«K® Ke jjbe

«dt, w

knglani
hrlanü
Sotione
Her Ca
«er tot!
«Indien
»öre. ;
Scinpfe<

2 Uhr:
Hörbach.

Herr Pfarrer Weber.
Hirschderg.

4 Uhr : Herr Pfarrer Weber.
Burg

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conradi.

licht.
Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffent-

herborn . den 5. August 1916.
Der Bürgermeister: Pjrlendahl,

Mittwoch 8 Uhr : Jung¬
frauenverein im Vereinshaus.

Donnerstag abend 9 Uhr:
Kriegshetstunde tn̂ der Kirche,

Jugend
Vorm. llVf öfr

Kindergottesdienß-
Lied : 75.
Donsbach

Nachm. 2 Uhr : Pr«>
und Christenlehre^

Herr Pfarrer ©ranbenrirr!
Sechsheide».

Nachm, l '/e Uhr: Pr-G
und Christenlehre.

Herr Pfarrer ConB-
abends 8 V*

Versammlung im VeE °1

Taufen und TrauunG
Herr Pfarrer FrGE

Mittwoch8 ' /,Uhr :J2 « ^
Donnerstag,

Krtegsandnckt in der»
kinderschule-

Freitag 8 Uhr : Vol¬
zum Kindergotttsd'e
litoo3/. 911f>r: Gtdt'-'Freitag*12 3/49 Uhr : -

fw Vereins^
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